
Prof. Dr. Drexler

Hans Drex-
ler (Jahr-
gang 1955)
ist seit April
2000 Inha-
ber des
Lehrstuhls
für Arbeits-
und Sozial-
medizin

(Nachfolge Prof. Dr. Lehnert).

Er studierte von 1977 bis 1984
Medizin an der Universität Er-
langen-Nürnberg. Seine Famu-
latur absolvierte er im District
Hospital Cambden/Australien,
sein PJ in der Chirurgischen Kli-
nik des Kantonspitals in Win-
terthur/Schweiz. 1984 legte er
sein Medizinisches Staatsex-
amen ab und erhielt seine Ap-
probation als Arzt. Die Promo-
tion folgte 1984 an der Univer-
sität Erlangen-Nürnberg, 1994
die Habilitation. Als Assistenz-
arzt arbeitete er an der Schloß-
bergklinik Oberstaufen (Innere
Medizin), an der 5. Medizini-
schen Klinik des Klinikums
Nürnberg sowie an der Klinik
für Dermatologie und Allergo-
logie der Stadt Augsburg. Von
1990 bis 1995 war er wissen-
schaftlicher Assistent, danach
Oberassistent am Institut für Ar-
beits-, Sozial- und Umweltme-
dizin der Universität Erlangen-
Nürnberg. 1997 erfolgte seine
Ernennung zum C 4-Professor
und zum Direktor des Instituts
für Arbeitsmedizin der RWTH
Aachen. 

Prof. Dr. Drexler erhielt 1990
die Facharztanerkennung „Haut-
und Geschlechtskrankheiten“,
1991 die Zusatzbezeichnung
„Allergologie“, 1993 die Fach-
arztanerkennung „Arbeitsmedi-
zin“ und 1994 die Zusatzbe-
zeichnung „Umweltmedizin“.

Zu seinen wissenschaftlichen
Schwerpunkten gehören: Aller-
gisches Berufsasthma durch nie-
dermolekulare Allergene, Dosis-
Wirkungs-Beziehung allergi-
scher Erkrankungen, dermale
Resorption von Gefahrstoffen,
Erkrankungen durch Schwefel-
kohlenstoff, Biologisches Moni-
toring bei Umgang mit Gefahr-
stoffen. 
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Prof. Dr. Beyer 

Wolfgang
Fritz Beyer
(Jahrgang
1955) ist seit
Februar
2000 C 3-
Professor
für Orthopä-
dische und
Rheumato-

logische Rehabilitation (Stif-
tungsprofessur) an der Orthopä-
dischen Universitätsklinik mit
Poliklinik.

Wolfgang Fritz Beyer studierte
von 1975 bis 1981 Medizin an
der Universität Erlangen-Nürn-
berg, wo er 1982 promoviert
wurde. Von 1981 bis 1983 war
er Assistenzarzt am Pathologi-
schen Institut des Klinikums
Fürth, anschließend an der Un-
fallchirurgischen Abteilung des
Klinikums Fürth. Von 1984 bis
1992 war er Assistenz- und
Oberarzt an der Orthopädischen
Universitätsklinik Erlangen-
Nürnberg. 1991 erfolgte seine
Habilitation. 1992 wurde er
Chefarzt an der Rheumaklinik
Bad Füssing der LVA Oberbay-
ern.

Seit 1994 ist Prof. Beyer Mit-
glied des Vorstandes des Ärzte-
seminars Hamm-Boppard der
Deutschen Gesellschaft für Ma-
nuelle Medizin, seit 1998 Spre-
cher der Mitgliederversamm-
lung des Bayerischen Rehabili-
tationsforschungsverbundes.

Die Arbeitsgebiete Prof. Beyers
umfassen die konservative Or-
thopädie, die manuelle Medizin,
die physikalische und rehabili-
tative Medizin und den chroni-
schen Rückenschmerz.

Prof. Dr. Hillgruber

Christian
Hillgruber
(Jahrgang
1963) ist seit
Oktober
1998 Inha-
ber des
Lehrstuhls
für Öffentli-
ches Recht,

Völkerrecht und Rechtsphiloso-
phie und leitet das Institut für
Rechtsphilosophie und Allge-
meine Staatslehre (Nachfolge
Prof. Leisner).

Christian Hillgruber studierte
Rechtswissenschaften an der
Universität zu Köln. Das Studi-
um schloß er mit dem ersten ju-
ristischen Staatsexamen 1988 ab.
1991 wurde er mit einer Arbeit
zum Thema „Der Schutz des
Menschen vor sich selbst“ pro-
moviert. Nach Ablegung der
zweiten juristischen Staatsprü-
fung 1992 war er zunächst als
wissenschaftlicher Mitarbeiter,
später als wissenschaftlicher As-
sistent am Institut für Völker-
recht der Universität zu Köln
tätig. Seine wissenschaftliche
Beschäftigung unterbrach er für
eine einjährige Tätigkeit als Mit-
arbeiter beim Bundesverfas-
sungsgericht. Christian Hillgru-
ber habilitierte sich 1997 in Köln
mit einer Arbeit über „Die Auf-
nahme neuer Staaten in die Völ-
kerrechtsgemeinschaft. Das völ-
kerrechtliche Institut der Aner-
kennung von Neustaaten in der
Praxis des 19. und 20. Jahrhun-
derts“. Nach Lehrstuhlvertretun-
gen in Köln und Heidelberg wur-
de Christian Hillgruber im Mai
1998 die C 3-Professur für Öf-
fentliches Recht an der Univer-
sität Heidelberg übertragen.

Schwerpunkte des wissenschaft-
lichen Interesses und der For-
schungstätigkeit von Prof. Hill-
gruber bilden das deutsche Ver-
fassungsrecht, das institutionel-
le Europarecht, das Völkerrecht
sowie die Staats- und Rechtsphi-
losophie. Mit besonderer Auf-
merksamkeit verfolgt er die Ent-
wicklung des allgemeinen Völ-
kerrechts im Spannungsverhält-
nis zwischen staatlicher Souver-
änität und internationalem
Menschenrechtsschutz.p
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Prof. Dr. Kornhuber

Johannes
Kornhuber
(Jahrgang
1959) ist seit
Juni 2000
Inhaber des
Lehrstuhls
für Psychia-
trie und Lei-
ter der Psy-

chiatrischen Klinik mit Polikli-
nik. (Nachfolge Prof. Dr. Lun-
gershausen).

Er studierte Humanmedizin in
Ulm. 1984 erfolgte die Appro-
bation,1985 die  Promotion. Von
1984 bis 1986 war er Assistenz-
arzt im Bundeswehrkranken-
haus Ulm, Abteilung Neurolo-
gie und Psychiatrie. An-
schließend erhielt er ein DFG-
Stipendium am Neurochemi-
schen Labor der Psychiatrischen
Universitätsklinik Würzburg.
1989 wurde er Wissenschaftli-
cher Assistent an der Psychiatri-
schen Universitätsklinik Würz-
burg. 1991 erhielt er die Aner-
kennung als Arzt für Psychiatrie
und wurde Oberarzt an der Psy-
chiatrischen Universitätsklinik
Würzburg. 1992 erfolgte seine
Habilitation im Fach Psychia-
trie. 

Ein Forschungsaufenthalt führ-
te ihn an die Neuronuklearme-
dizinische Abteilung der Uni-
versität Wien. 1993 übernahm er
die Kommissarische Leitung der
Abteilung für Forensische Psy-
chiatrie an der Psychiatrischen
Universitätsklinik Würzburg.
1994 erhielt er die Anerkennung
der Zusatzbezeichnung Psycho-
therapie. 

1995 wurde er C3-Professor für
Psychiatrie mit dem Schwer-
punkt Gerontopsychiatrie an der
Psychiatrischen Klinik der Uni-
versität Göttingen. Er erhielt die
Anerkennung der Zusätzlichen
Weiterbildung Klinische Geria-
trie und die Anerkennung der
Fachkunde Laboruntersuchun-
gen in der Psychiatrie. 

Prof. Dr. Erbguth 

Frank Erb-
guth (Jahr-
gang 1956)
ist seit Okto-
ber 1999 
C 3-Profes-
sor auf Zeit
für Neurolo-
gie an der
Neurologi-

schen Klinik mit Poliklinik.

Frank Erbguth studierte von
1976 bis 1983 Medizin und Psy-
chologie an der Universität Er-
langen-Nürnberg, wo er seine
Ärztliche Prüfung und Diplom-
Prüfung (Psychologie) ablegte.
1984 erfolgte die Promotion. Von
1983 bis 1994 war er Assistenz-
arzt an den Kliniken für Neuro-
logie, Psychiatrie und Neuro-
chirurgie (Neuroradiologie) der
Universität Erlangen-Nürnberg.
1992 erhielt er den Facharzt für
Neurologie und Psychiatrie,
1994 die volle Weiterbildungs-
befugnis in der „Speziellen Neu-
rologischen Intensivmedizin“
von der Bayerischen Landesärz-
tekammer. 1994 wurde Prof.
Erbguth Oberarzt an der Neuro-
logischen Klinik mit Poliklinik
der Universität Erlangen-Nürn-
berg. 1996 wurde er habilitiert.

Prof. Erbguth ist Mitglied in der 
Kommission Qualitätssicherung
der Deutschen Gesellschaft für
Neurologie (DGN), im Vorstand
und Mitglied mehrerer Kommis-
sionen der Arbeitsgemeinschaft
Neurologische Intensivmedizin
(ANIM) in der DGN, Research
Group on Intensive Care Neuro-
logy der "World Federation of
Neurology", im North-American
Consortium of Acute Brain In-
jury, er ist Regionalbeauftragter
der Stiftung Deutsche Schlagan-
fall-Hilfe und wissenschaftlicher
Beirat des Bundesverbandes Tor-
ticollis.

Die Arbeitsgebiete Prof. Erb-
guths umfassen die Neurologi-
sche Intensivmedizin, Zere-
brovaskuläre Erkrankungen
(Schlaganfall), Infektionen des
Zentralnervensystems, die Ethi-
schen Aspekte der Neurologi-
schen Intensivmedizin, Bewe-
gungsstörungen und Botulinum-
toxin als Therapeutikum.
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Prof. Dr. Fischlein

Theodor
Fischlein
(Jahrgang
1959) ist seit
Juli 2000 C
3-Professor
für Herz-
chirurgie am
Zentrum für
Herzchirur-

gie Erlangen-Nürnberg.

Theodor Fischlein absolvierte
sein Studium der Medizin und
Human-Biologie an der Univer-
sität Wien. 1985 erfolgte die
Promotion an der Universität
Wien. Bis 1987 war er Assistent
am Institut für Anatomie sowie
wissenschaftlicher Assistent an
den Chirurgischen Universitäts-
kliniken I und II der Universität
Wien, anschließend Assistenz-
arzt im Rahmen seiner Ausbil-
dung zum Facharzt für Chirur-
gie am AKH Wels und LKH
Salzburg.

1991 wurde er Facharzt für Chir-
urgie an der österreichischen
Ärztekammer. Von 1991 bis
1997 war er Assistent und Ober-
arzt an der Herzchirurgischen
Klinik Großhadern der LMU
München. 1994 erhielt er die
deutsche Approbation und wur-
de deutscher Facharzt für Chir-
urgie. 1996 folgte die Habilita-
tion an der LMU München. An
der Klinik für Thorax-, Herz-
und Gefäßchirurgie der J.W.
Goethe Universität Frankfurt
war er bis 2000 Leitender Ober-
arzt. 1998 wurde er Facharzt für
Herzchirurgie - Teilgebiet Thor-
ax- und Kardiovaskular-Chirur-
gie der Hessischen Landesärzte-
kammer.

Die Arbeitsgebiete von Prof. Dr.
Fischlein umfassen die Chirur-
gie des Herzens und der großen
Gefäße, minimal-invasive Ein-
griffe, Rekonstruktion von Mit-
ralklappenfehlern, chirurgische
Therapie der Herzinsuffizienz,
biologische Beschichtung von
kardio-vaskulären Implantaten,
Endothelzell-Kultivierung so-
wie Endothelzell-Transplanta-
tion.

Prof. Dr. Hertl

Michael
Hertl (Jahr-
gang 1961)
ist seit Au-
gust 1999 
C 3-Profes-
sor für Der-
matologie
an der Der-
matologi-

schen Klinik mit Poliklinik.

Michael Hertl studierte Medizin
an den Universitäten Bochum
und Köln von 1980 bis 1986.
Sein Medizinisches Staatsex-
amen legte er an der Universität
Köln 1986 ab, seine Promotion
folgte 1987. Er erwarb den
Facharzt für Dermatologie und
Venerologie und die Zusatzbe-
zeichnung Allergologie. DFG-
Stipendien führten ihn an die
Hautklinik der Case Western
Reserve University, Cleveland,
Ohio, USA (1988-1989) und an
die Dermatology Branch des
National Cancer Institute in Be-
thesda, USA (1993-1995). Ha-
bilitation und Venia legendi für
das Fach Dermatologie und Ve-
nerologie erwarb er an der
RWTH Aachen im Juni 1996.

Die wissenschaftlichen Interes-
sen Prof. Hertls sind die Immun-
pathogenese und Immuntherapie
dermatologischer Autoimmun-
erkrankungen; molekulare Me-
chanismen der Hapten- (Medi-
kamente, Kontaktallergene, Me-
talle) induzierten T-Zellaktivie-
rung, die Antisense-Technolo-
gie, Haptenmetabolismus und
die Immunpathogenese arznei-
mittelinduzierter bullöser und
makulopapulöser Exantheme.

In Erlangen wird er einen am-
bulanten und stationären
Schwerpunkt für die Diagnostik
und Therapie von Autoimmun-
erkrankungen der Haut etablie-
ren und sich der Immuntherapie
blasenbildender Autoimmuner-
krankungen sowie der Immun-
diagnostik der chronischen
Autoimmunurtikaria und der
extrakorporalen Photopherese-
Therapie zur Behandlung der-
matologischer Autoimmuner-
krankungen widmen.

Berufungen
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Prof. Dr. Stein-Kecks

Heidrun
Stein-Kecks
(Jahrgang
1956) ist seit
Oktober
1999 C 3-
Professorin
am Institut
für Kunstge-
schichte.

Heidrun Stein-Kecks studierte
Kunstgeschichte und Romani-
stik an den Universitäten Re-
gensburg und Wien. In Regens-
burg wurde sie 1985 promoviert.
Nach einem einjährigen For-
schungsaufenthalt als Länder-
stipendiatin am Zentralinstitut
für Kunstgeschichte arbeitete
sie als Stipendiatin von 1986 bis
1989 beim Forschungsprojekt
„Die Kirchen von Siena“ am
Kunsthistorischen Institut in
Florenz. Von dort kehrte sie
1989 auf eine Akademische
Ratsstelle an die Universität Re-
gensburg zurück. Sie wurde
1997 habilitiert und zur Privat-
dozentin ernannt. 

Im Mittelpunkt der Forschungen
stehen Kunstwerke im architek-
tonischen Zusammenhang, de-
ren komplexe inhaltliche Aussa-
gen mit einem quellen-
orientierten, interdisziplinären
Ansatz auf der methodischen
Grundlage der Ikonologie unter-
sucht werden. Ein zeitlicher
Schwerpunkt liegt dabei im Mit-
telalter und in der Renaissance.
Die Rolle der Auftraggeber, von
kirchlichen und öffentlich-pro-
fanen Institutionen bis zu priva-
ten Laienstiftern, wird dabei in
ihrem Einfluß auf die inhaltli-
chen Programme berücksichtigt.
Für die Architektur wird deren
Funktion in Liturgie und Zere-
moniell in Bezug auf die Gestalt
hin untersucht.

In der Lehre hat Prof. Dr. Stein-
Kecks bisher versucht, dem in-
terdisziplinären Ansatz in
fächerübergreifenden Semina-
ren Rechnung zu tragen. Die
Mitarbeit im Graduiertenkolleg
"Kulturtransfer im Mittelalter"
bietet dazu einen willkomme-
nen Einstieg. Den Einsatz neuer
Medien will sie auch in der
Lehrpraxis vorantreiben. 

Prof. Dr. Tamm

Ernst Tamm
(Jahrgang
1959) ist seit
November
1999 C 3-
Professor
für Moleku-
lare Anato-
mie und Em-
bryologie

am Anatomischen Institut.

Ernst Tamm studierte von 1979
bis 1986 Medizin an der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg, er
promovierte 1987. Von 1986 bis
1993 war er wissentschaftlicher
Assistent am Anatomischen In-
stitut Erlangen. 1993 erfolgte
seine  Habilitation für Anatomie
und Entwicklungsgeschichte.
1994 erhielt er den Forschungs-
preis der Ria Freifrau von
Fritsch-Stiftung, 1995 den Wal-
ter Kalkhof-Rose-Preis der Aka-
demie der Wissenschaften und
der Literatur, Mainz, und den
Glaukompreis der Deutschen
Ophthalmologischen Gesell-
schaft. Ein Heisenberg-Stipen-
dium der DFG führte ihn von
1995 bis 1999 als Visiting Scien-
tist ans Laboratory of Molecular
& Developmental Biology, Na-
tional Eye Institute, Natl. Inst.
Health, Bethesda, MD, USA.
Daran schloß ein Forschungs-
aufenthalt an der Duke Univer-
sity, NC, USA an. Seit 1997 ist
er Mitglied des Scientific Advi-
sory Committee der Glaucoma
Research Foundation, San Fran-
cisco, USA.

Die Arbeitsgebiete von Prof.
Tamm umfassen die Molekula-
ren Grundlagen der funktionel-
len Morphologie des Auges und
seiner Veränderungen bei ver-
schiedenen Erkrankungen mit
dem Schwerpunkt der Pathoge-
nese des Glaukoms, zudem die
molekular- und zellbiologi-
schen Eigenschaften peripherer
und zentraler Gliazellen.

Prof. Kähler, PhD

Jürgen Käh-
ler (Jahr-
gang 1953)
ist seit April
1999 C 3-
Professor
für Volks-
wirtschafts-
lehre am In-
stitut für

Staats- und Versicherungswis-
senschaft.

Er studierte Journalistik an der
Kölner Schule - Institut für Pu-
blizistik und parallel dazu
Volkswirtschaftslehre an der
Universität Köln. An der Uni-
versity of Essex erwarb er ein
Diploma in Social Science Data
Analysis. Nach dem Studium ar-
beitete er als wissenschaftlicher
Mitarbeiter zunächst am Semi-
nar für Finanzwissenschaft an
der Universität Köln und später
am Lehrstuhl für Volkswirt-
schaftslehre und Ökonometrie
an der Universität Mannheim. 

Von 1991 bis 1994 war er am
Zentrum für Europäische Wirt-
schaftsforschung (ZEW) be-
schäftigt, wo er den For-
schungsbereich „Internationale
Finanzmärkte und Finanzmana-
gement“ aufbaute und leitete.
Danach war er fünf Jahre lang
Lecturer in Finance an der Uni-
versity of Exeter. An der London
School of Economics and Poli-
tical Science promovierte er
1995 mit einer Arbeit über „Sto-
chastic Models of Exchange-
Rate Dynamics and Their Im-
plications for the Pricing of For-
eign-Currency Options“. 

Prof. Kähler ist z.Zt. For-
schungsprofessor am ZEW und
Gastprofessor an der University
of Exeter.

Zu seinen Forschungsgebieten
zählen Wahrscheinlichkeits-
theorie und die Anwendung
ökonometrischer Methoden in
der Ökonomie und Betriebs-
wirtschaft. Inhaltliche Schwer-
punkte sind z.Zt. Finanzmarkt-
analysen, monetäre Ökonomie
und Außenwirtschaft.

Prof. Dr. Wüst

Wolfgang
Wüst (Jahr-
gang 1953)
ist seit April
2000 Inha-
ber des
Lehrstuhls
für Bayeri-
sche und
Fränkische

Landesgeschichte (Nachfolge
Prof. Dr. Schmid).

Er studierte Geschichte und
Anglistik in Edinburgh/Schott-
land und Augsburg, war Stipen-
diat der Kommission für Bayeri-
sche Landesgeschichte in Mün-
chen und Akademischer Rat a.Z.
am landeshistorischen Lehr-
stuhl der Universität Augsburg.
1982 wurde er zum Thema
„Herrschaftsbildende Kräfte
des Ancien Regime in der habs-
burgischen Markgrafschaft Bur-
gau als Teilband des Histori-
schen Atlas Projektes“ promo-
viert. Von 1984 bis 1987 war er
im Archivreferendariat in Mün-
chen beschäftigt. Danach be-
gann seine Archivlaufbahn am
Stadtarchiv Augsburg, seit 1998
als Direktor eines der größten
kommunalen Archive Deutsch-
lands. Seit 1986 ist er Mitarbei-
ter am Residenzen-Projekt der
Göttinger Akademie der Wis-
senschaften und seit 1980 am
Historischen Atlas von Bayern.
Er war Lehrbeauftragter an der
Universität Augsburg für Histo-
rische Hilfswissenschaften und
Stipendiat der Volkswagen-Stif-
tung mit dem Projekt: „Geistli-
cher Staat und Altes Reich.
Hochstiftische Herrschaftsfor-
men, Hofwesen und Admini-
stration in der Frühneuzeit“.
1996 erfolgte seine Habilitation
zu diesem Thema an der Uni-
versität Augsburg.

Die Forschungs- und Arbeitsge-
biete von Prof. Wüst liegen in
der mittleren und neueren Ge-
schichte, der Landes- und Stadt-
beschreibung mit einer themati-
schen Akzentuierung von der
Sozial-, Politik-, Rechts- und
Wirtschaftsentwicklung bis zur
Kulturgeschichte.  Neuere Ar-
beitsgebiete liegen im Grenzbe-
reich zwischen der Reichs- und
Regionalgeschichte. 

Berufungen



Prof. Dr. Duzaar 

Frank Du-
zaar, (Jahr-
gang 1957)
ist seit Mai
2000 Inha-
ber des
Lehrstuhls
für Mathe-
matik
(Nachfolge

Prof. Dr. Bauer).

Prof. Dr. Duzaar studierte Phy-
sik an der Universität Düssel-
dorf. 1985 wurde er mit einer Ar-
beit über harmonische Abbil-
dungen am Mathematischen In-
stitut der Universität Düsseldorf
promoviert. Von 1985 bis 1987
war er wissenschaftlicher Ange-
stellter in Düsseldorf, ansch-
ließend bis 1991 Hochschulas-
sistent in Düsseldorf. 1991 er-
folgte seine Habilitation in Düs-
seldorf. Von 1991 bis 1993 war
Prof. Dr. Duzaar zu Gast am
SFB 256 „Nichtlineare Partielle
Differentialgleichungen“ der
Universität Bonn, von 1993 bis
1995 war er Hochschuldozent
an der Universität Bonn. 

1995 folgte er einem Ruf auf
eine C 3-Professur an die Hum-
boldt-Universität zu Berlin, wo
er bis 2000 Professor war. Seit
1995 ist er Mitglied im SFB 288
Differentialgeometrie und Quan-
tenmechanik, seit 1998 Leiter
des Teilprojektes B6 (geometri-
sche Variationsrechnung). 

Einen Ruf auf eine C 4-Profes-
sur für Mathematik an der Otto-
von-Guericke-Universität Mag-
deburg lehnte er ab. Seit 1989
war Prof. Dr. Duzaar zu ver-
schiedenen Gastaufenthalten an
ausländischen Universitäten.

Die Arbeitsgebiete Prof. Du-
zaars sind die Variationsrech-
nung, partielle Differentialglei-
chungen, geometrische Maß-
theorie und freie Randwertpro-
bleme.

Prof. Dr. Krüger

Fred Krüger,
(Jahrgang
1959) ist seit
November
1999 C 3-
Professor für
Geographie
(Nachfolge
Prof. Dr.
Kühne). 

Er studierte an der Universität
Freiburg i.Br. Englisch und
Geographie. Nach dem ersten
Staatsexamen war er mehrere
Jahre lang bei einem Bauträger-
und Wohnungsbauunternehmen
tätig. 1989 promovierte er mit
einer Arbeit über „Wanderungs-
bewegungen und lokale Woh-
nungsmärkte im Markgräfler-
land und südlichen Breisgau“.
Im selben Jahr übernahm er eine
Angestelltenstelle am Institut
für Kulturgeographie der Uni-
versität Freiburg, 1990 wurde er
wissenschaftlicher Assistent. 

Zu den bisherigen Arbeits-
schwerpunkten kam nun als Ar-
beitsgebiet die geographische
Entwicklungsforschung hinzu.
Ein mehrjähriges Forschungs-
projekt in Botswana im südli-
chen Afrika widmete sich Urba-
nisierungsprozessen und ver-
wundbaren städtischen Bevöl-
kerungsgruppen und führte
1996 zur Habilitation. 1997
wurde Fred Krüger Hochschul-
dozent in Freiburg. 

Im Mittelpunkt seines Interesses
stehen zwei verschiedene Ar-
beitsgebiete. Zum einen sind
dies Aspekte der theoriegeleite-
ten Entwicklungs(länder)for-
schung: hier geht es vor allem
um Hunger, Armut und Exi-
stenzsicherungsprobleme mar-
ginalisierter, verwundbarer Be-
völkerungsgruppen. Aktuell
wird z.B. in einem durch die
DFG geförderten Projekt unter-
sucht, wie Menschen in Dürre-
gebieten des südlichen Afrika
überleben. Der zweite Arbeits-
schwerpunkt umfaßt die soge-
nannten „Urban Studies“, in de-
nen es um Stadtentwicklung,
Städtebau und letztlich vor al-
lem um Menschen in der Stadt
geht. 

Prof. Dr. Kryschi

Carola
Kryschi
(Jahrgang
1957) ist seit
September
2000 C 3-
Professorin
am Institut
für Physika-
lische und

Theoretische Chemie (Nachfol-
ge Prof. Dr. Mäntele).

Carola Kryschi studierte Che-
mie (Diplom) an der Universität
in Düsseldorf und promovierte
1986 dort am Institut für Physi-
kalische Chemie. Nach einem
Postdoc-Aufenthalt an der Stan-
ford University/USA wechselte
sie in den Fachbereich Physik an
den Lehrstuhl für Festkörper-
spektroskopie der Heinrich-
Heine-Universität und wurde
1993 im Fach Experimentalphy-
sik habilitiert. 1999 wurde ihr
die außerplanmäßige Professur
verliehen.

Ihre Arbeitsgebiete sind in der
Photochemie, Biophysik und in
den Materialwissenschaften an-
gesiedelt. So besteht ein For-
schungsschwerpunkt in der Un-
tersuchung der Reaktionskineti-
ken von photochromen elektro-
zyklischen Reaktionen mit
Femtosekunden-auflösender
transienter Absorptionsspektro-
skopie, der bisher von der Volks-
wagen-Stiftung gefördert wur-
de. 

In einem weiteren Forschungs-
vorhaben (DFG) werden Mem-
branpotenziale in lebenden Zel-
len mit nichtlinearer (SHG)
Spektroskopie und SHG-Mi-
kroskopie gemessen. 

Ein derzeit aktuelles For-
schungsprojekt im Bereich der
Funktionswerkstoffe basiert auf
der Entwicklung von optisch-
schaltbaren Phasenübergängen
in Flüssigkristallen, die als opti-
sche Schalter photochrome Ver-
bindungen enthalten. Die derart
dotierten Flüssigkristalle sollen
mit verschiedenen Mikrosko-
pietechniken in Kooperationen
mit Arbeitsgruppen an der FAU
untersucht werden. 

Prof. Dr. Hock

Rainer
Hock (Jahr-
gang 1959)
ist seit April
1999 C 3-
Professor
für Kristal-
lographie
und Stuktru-
physik am

Institut für Angewandte Physik. 

Er studierte an der Johann Wolf-
gang Goethe-Universität Frank-
furt a. Main Physik. Das Diplom
erwarb er 1985, es folgte ein
Aufenthalt am Forschungslabor
der Philips GmbH in Hamburg.
Als Stipendiat des Institutes
Max von Laue-Paul Langevin,
Grenoble, führte er am For-
schungsreaktor des Institutes
Experimente zur Aufklärung der
magnetischen Strukturen syn-
thetischer Granatkristalle der
Seltenen Erden durch. Die Dis-
sertation zu diesem Thema
schloß er 1990 am Physikali-
schen Institut der Universität
Frankfurt ab. Anschließend ar-
beitete er als wissenschaftlicher
Angestellter der TH Darmstadt
in Grenoble. Dem Metier der
Neutronenbeugung blieb er als
Wissenschaftler am For-
schungsreaktor Siloe des Cent-
re des Etudes Nucleaire in die-
sen Jahren treu. 

1992 nahm er eine Stelle als wis-
senschaftlicher Assistent am Mi-
neralogischen Institut der Univer-
sität Würzburg an. Die Habilitati-
on schloß er 1998 mit einer Arbeit
über die „Beugung von Neutro-
nen und hochenergetischer Rönt-
genstrahlung an schwingenden
Silicium Kristallen“. 

Arbeitsgebiete von Prof. Hock
sind u.a. die Bestimmung der
Elementverteilung in Mineralen
(natürlich) und Kristallen (syn-
thetisch) durch Beugungsexpe-
rimente, die Entwicklung von
kristalloptischen Komponenten
für die Instrumentierung von
Röntgen- und Neutronendiffrak-
tometern sowie die Untersu-
chung von Biokeramiken zum
besseren Verständnis ihrer
Struktur-Eigenschaftsbeziehun-
gen ebenfalls mit Beugungsme-
thoden.

Berufungen
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Prof. Dr. Hungenberg

Harald Hun-
genberg
(Jahrgang
1961) ist seit
Oktober
1999 Inhaber
des Lehr-
stuhls für
Allgemeine
Betriebs-

wirtschaftslehre und Unterneh-
mensführung (Nachfolge Prof.
Dr. Steinmann).

Harald Hungenberg studierte
Betriebswirtschaftslehre an der
Universität Gießen, wo er 1987
das Diplom ablegte. An-
schließend studierte er an der Al-
fred P. Sloan School of Manage-
ment des Massachusetts Institu-
te of Technology M.l.T., Cam-
bridge,M.A.,USA. Von 1988 bis
1990 war er wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Institut für Un-
ternehmensplanung Gießen/
Berlin und promovierte 1990.
Von 1990/1992 war er als Bera-
ter und Projektleiter der McKin-
sey & Company, Inc. in Frank-
furt tätig. Anschließend wurde er
wissenschaftlicher Assistent und
Privatdozent im Fachbereich
Wirtschaftswissenschaften der
Universität Gießen und wurde
1996 im Fach Betriebswirt-
schaftslehre habilitiert. Von
1995 bis 1999 hatte er den Lehr-
stuhl für Strategisches Manage-
ment und Organisation an der
Handelshochschule Leipzig
inne.

In der Lehre legt Prof. Hungen-
berg Wert auf eine praxisorien-
tierte Ausbildung auf solider
theoretischer Basis. Das Lehran-
gebot umfaßt hauptsächlich die
Bereiche Strategisches Manage-
ment, Controlling und Perso-
nalmanagement. Prof. Hungen-
berg hat mehrere Artikel und
Fallstudien zu diesen Themen-
bereichen veröffentlicht. Eben-
falls ist er (Mit-)Autor mehrerer
Bücher. Er ist Berater für Unter-
nehmen aus unterschiedlichen
Branchen und wirkt in nationa-
len und internationalen Weiter-
bildungsprogrammen mit.

Prof. Dr. Peyke

Gerd Peyke
(Jahrgang
1948) ist seit
April 2000
Inhaber des
Lehrstuhls
für Wirt-
schafts- und
Sozialgeo-
graphie.

Prof. Dr. Peyke studierte in
München Physik und schloß
1972 mit der Diplomprüfung ab.
1974 wurde er wissenschaftli-
cher Mitarbeiter an der Univer-
sität Augsburg. 1979 erfolgte
seine Promotion, 1985 die Ha-
bilitation an der Naturwissen-
schaftlichen Fakultät der Uni-
versität Augsburg mit einer Ar-
beit über „Raumbezogene In-
formationssysteme in der ange-
wandten Stadt- und
Regionalforschung. Von 1988
bis 1993 war er am Geographi-
schen Institut der TU München
tätig, 1992 übernahm er eine
Gastprofessur an der Universität
Innsbruck. 1993 folgte er einem
Ruf auf die Professur für Geo-
graphische Informationssyste-
me und ihre Anwendungen in
der Geographie an der Hum-
boldt-Universität zu Berlin. Seit
1994 ist er Sprecher des Ar-
beitskreises Geographische In-
formationssysteme in der Deut-
schen Gesellschaft für Geogra-
phie. 1997 übernahm er erneut
eine Gastprofessur an der Uni-
versität Innsbruck. Forschungs-
aufenthalte führten in nach Ka-
nada und USA.

Die derzeitigen Arbeitsgebiete
von Prof. Peyke sind u.a.: Geo-
informatik, insbesondere ver-
teilte Geographische Informati-
onssysteme, ferner Fuzzy-Tech-
niken in der multikriteriellen
Raumanalyse (DFG-Projekt)
sowie im Rahmen des Projekts
„Nationalatlas Bundesrepublik
Deutschland“ die Entwicklung
von Systemkorrespondenzen
zur digitalen kartographischen
Visualisierung. 

Prof. Dr. Schnabel

Claus
Schnabel
(Jahrgang
1961) ist seit
April 2000
Inhaber des
neuen Lehr-
stuhls für Ar-
beitsmarkt-
und Regio-

nalpolitik (Nachfolge Prof. Dr.
Klaus).

Claus Schnabel studierte Wirt-
schaftswissenschaften an der
Universität Hohenheim und der
University of Kent at Canter-
bury, wo er 1985 mit einem
M.A. in Economics abschloß.
Von 1986 bis 1988 war er wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am
Lehrstuhl für Finanzwissen-
schaft der Universität Hohen-
heim und promovierte dort 1988
mit einer Arbeit „Zur ökonomi-
schen Analyse der Gewerk-
schaften in der Bundesrepublik
Deutschland“. Von 1988 bis
2000 arbeitete er als Wissen-
schaftler am Institut der deut-
schen Wirtschaft Köln, ab 1992
als Leiter des Referats „Arbeits-
beziehungen“. Zugleich habili-
tierte er sich 1997 mit einer Stu-
die über „Tariflohnpolitik und
Effektivlohnfindung“ an der
Ruhr-Universität Bochum. Dort
war er bis März 2000 Privatdo-
zent für Volkswirtschaftslehre.

Seine wissenschaftlichen
Schwerpunkte liegen auf den
Gebieten Arbeitsmarktökono-
mik, Arbeitsbeziehungen Re-
gionalpolitik und Allgemeine
Wirtschaftspolitik, wobei je-
weils die empirische Analyse im
Vordergrund steht. Aktuelle
Forschungsfelder sind die Aus-
gestaltung und die Auswirkun-
gen der betrieblichen Mitbe-
stimmung, die Tarifpolitik und
die Reform des deutschen Lohn-
findungssystems sowie die Ent-
wicklung von Gewerkschaften
und Arbeitgeberverbänden. Fer-
ner untersucht Prof. Schnabel
die Determinanten und Effekte
betrieblicher Fehlzeiten, die
Verbreitung und Auswirkungen
der betrieblichen Altersversor-
gung sowie Beschäftigungspak-
te und Beschäftigungspolitik in
der Europäischen Union.

Prof. Dr. Lerch

Reinhard
Lerch (Jahr-
gang 1953)
ist seit Sep-
tember 1999
Inhaber des
Lehrstuhls
für Sensorik
am Institut
für Elektro-

technik, Elektronik und Infor-
mationstechnik.

Reinhard Lerch studierte Elek-
trotechnik an der Technischen
Universität Darmstadt. Von
1977 bis 1981 war er wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am In-
stitut für Elektroakustik und
Übertragungstechnik der TU
Darmstadt, wo er 1980 mit einer
Arbeit über elektroakustische
Wandler promovierte. Von 1981
bis 1991 war er als Projektleiter
im Forschungszentrum der Sie-
mens AG verantwortlich für die
Entwicklung medizintechni-
scher Sensoren und Aktoren. 

Im Jahr 1991 wurde er an die
Universität Linz als ordentlicher
Professor berufen, wo er bis
1999 als Vorstand des Instituts
für Elektrische Messtechnik tätig
war. Er war dort als erster Elek-
trotechnikprofessor im Fachbe-
reich Mechatronik mitverant-
wortlich für den Neuaufbau des
neuen interdisziplinären Studi-
enganges Mechatronik.

Hauptarbeitsgebiete von Prof.
Lerch sind elektromechanische
Sensoren und Aktoren; mikro-
mechanische Sensoren und Ak-
toren sowie geregelte Sensor-
Aktor-Systeme; elektromedizi-
nische Sensoren; Transducer für
therapeutische Anwendungen in
der Medizin; akustische Senso-
ren für Hör- und Ultraschall; nu-
merische Modellierung von
Sensoren und Aktoren. Die dar-
aus resultierenden Forschungs-
arbeiten wurden mit vier natio-
nalen und internationalen For-
schungspreisen belohnt.

Berufungen
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Prof. Dr. Rüde

Ulrich Rüde
(Jahrgang
1957) ist seit
Oktober
1998 Inha-
ber des neu
geschaffe-
nen Lehr-
stuhls für
Systemsi-

mulation am Institut für Infor-
matik.

Ulrich Rüde studierte Mathe-
matik und Informatik an der TU-
München und an der Florida
State University in Tallahassee,
USA, wo er 1984 einen Master
of Science erwarb. Im Anschluß
war er wissenschaftlicher Mit-
arbeiter am Institut für Informa-
tik der TU-München, dort wur-
de er 1988 promoviert. Nach ei-
nem Forschungsjahr an der Uni-
versity of Colorado habilitierte
er sich 1993 an der TU-Mün-
chen. Es folgten ein Jahr als Ver-
treter einer Professur an der TU-
Chemnitz und 1996 der Ruf auf
eine Professur für Numerische
Mathematik und Wissenschaft-
liches Rechnen an der Univer-
sität Augsburg.

Prof. Rüdes Forschungsinteres-
sen sind die Simulation komple-
xer Systeme in den Naturwis-
senschaften und der Technik
und umfassen auch Fragen der
mathematischen Modellbil-
dung, numerische Algorithmen
und die effiziente Realisierung
von Simulationsprogrammen
auf Höchstleistungsrechnern.
Sein Arbeitsgebiet liegt damit
interdisziplinär zwischen der In-
formatik, Mathematik und den
jeweiligen Anwendungen. Die
Forschungsarbeiten von Prof.
Rüde und seines Lehrstuhls sind
in Kooperationsprojekte einge-
bettet. 

Prof. Rüde hat die Federführung
für die neuen Bachelor- und Ma-
sterstudiengänge in „Computa-
tional Engineering“ an der Tech-
nischen Fakultät übernommen,
deren wesentliches Charakteri-
stikum neben der internationa-
len Orientierung ebenfalls ein
interdisziplinäres Ausbildungs-
profil ist.

Prof. Dr. Stoisiek

Michael
Stoisiek
(Jahrgang
1946) ist seit
August 1999
C 3-Profes-
sor für elek-
tronische
Bauelemen-
te am Institut

für Elektrotechnik, Elektronik
und Informationstechnik.

Michael Stoisiek studierte Phy-
sik an der Universität Frankfurt
am Main mit dem Abschluß als
Diplomphysiker. Von 1971 bis
1979 war er wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Institut für Ange-
wandte Physik der Universität
Frankfurt am Main. 1979 er-
folgte seine Promotion. An-
schließend war er bis 1997 Mit-
arbeiter im Zentralen For-
schungsbereich sowie im Be-
reich Halbleiter der Siemens AG
in München. Von 1998 bis1999
arbeitete er bei der EPOS GmbH
& Co. KG in Duisburg.

Die Arbeitsgebiete von Prof.
Stoisiek umfassen neben
Rauschphänomenen in Halblei-
terbauelementen das vollständi-
ge Spektrum klassischer und mo-
derner Leistungshalbleiter sowie
Smart-Power IC-Technologien;
Bauelementphysik von „konver-
tionellen“ Großleistungshalblei-
tern, MOS-gesteuerten Lei-
stungshalbleitern, Smart-Power
ICs; numerische Bauelementesi-
mulation; optische Methoden zur
Bauelement-Funktionsanalyse. 

Während seiner Tätigkeit bei
Siemens und EPOS war er u.a.
für F&E-Projekte zur Entwick-
lung eines MOS-gesteuerten
Hochleistungshalbleiters (MOS-
GTO), einer dielektrisch isolier-
ten Hochvolt IC-Technologie für
ICs zur Anwendung am 220 V
Netz sowie einer 0,8µm Hoch-
volt CMOS-Technologie für An-
wendungen in der Kfz-Industrie
verantwortlich. Die Schwer-
punkte seiner zukünftigen
Forschungstätigkeit werden in
der Konzeption und Entwicklung
neuartiger diskreter und im Rah-
men von Smart Power IC-Tech-
nologien integrierbarer Lei-
stungshalbleiter liegen. 

Prof. Dr.-Ing. Will

Stefan Will
(Jahrgang
1963) ist seit
August
2000 C 3-
Professor
für Techni-
sche Ther-
modyna-
mik.

Stefan Will studierte Physik mit
dem Schwerpunkt optische
Meßtechnik an der Universität
Erlangen-Nürnberg und erhielt
sein Diplom 1989. Von 1990 bis
1995 war er wissenschaftlicher
Angestellter am Lehrstuhl für
Technische Thermodynamik,
wo er im April 1995 mit einem
Thema aus der experimentellen
Stoffdatenforschung promoviert
wurde. 1995 bis 1998 leitete er
als wissenschaftlicher Assistent
die Abteilung „Prozeßmeßtech-
nik und Stoffdatenforschung“
am Lehrstuhl.

1998 erhielt er einen Ruf auf
eine Vertretungsprofessur für
Technische Thermodynamik an
die Universität Bremen, wo er
sich bis Juli 2000 schwer-
punktmäßig mit Themen aus
der Verdampfungstechnik be-
schäftigte. 1998 wurde ihm der
Hochschullehrernachwuchs-
preis für Technische Chemie
der DECHEMA e.V. verliehen.
Einen Ruf auf eine C3-Profes-
sur an die Universität Stuttgart
lehnte er 2000 ab. 

Ein Forschungsschwerpunkt
von Prof. Will liegt neben der
Umweltanalytik in der genauen
und umfassenden Bestimmung
von Stoffdaten in der Energie-
und Verfahrenstechnik mit opti-
schen Verfahren. Besonders in-
teressieren ihn neuartige Mög-
lichkeiten zur In-situ-Charakte-
risierung von Ruß und anderen
Nanoteilchen bei Verbren-
nungs- und Syntheseprozessen. 

Prof. Dr. Piepenbreier

Bernhard
Piepenbreier
(Jahrgang
1956) ist seit
April 2000
Inhaber des
Lehrstuhls
Elektrische
Antriebe und
Steuerungen

(Nachfolge Prof. Dr. Pfaff).

Bernhard Piepenbreier studierte
Elektrotechnik mit der Fach-
richtung Nachrichtentechnik an
der Fachhochschule der Deut-
schen Bundespost in Dieburg
und anschließend Elektrotech-
nik an der Universität Hannover.
1979 wurde er in die Studien-
stiftung des Deutschen Volkes
aufgenommen. Anschließend
arbeitete er als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Institut für
Elektrische Maschinen und An-
triebe der Universität der Bun-
deswehr Hamburg. Dort wurde
er 1986 mit seiner Arbeit über
die Allgemeine Theorie, Pen-
delmomente und Verluste von
Stromrichtermotoren beliebiger
Strangzahl promoviert. 

1987 wechselte er in die Indu-
strie zur Siemens AG in Erlan-
gen. Dort war er in verschiede-
nen Funktionen in der Entwick-
lung für Elektrische Antriebe
tätig; zuletzt als Abteilungsleiter
in der Stromrichterentwicklung.
Der Schwerpunkt seiner Arbeit
lag in der Entwicklung von Sy-
stemlösungen für Großantriebe
und Elektrostrassenfahrzeuge.
Neben der Industrietätigkeit
hatte er ab 1991 einen Lehrauf-
trag an der Universität der Bun-
deswehr Hamburg.

Schwerpunkte seiner Forschung
an der Universität Erlangen-
Nürnberg werden der Entwurf,
die Modellbildung und die Si-
mulation elektrischer Antriebs-
systeme sein. Dazu gehören die
Entwicklung neuer Stromrich-
tertopologien, die Schaltungs-
technik für neue Leistungs-
halbleiterbauelemente, innova-
tive Motorenkonzepte, digitale
Antriebsregelungen und an-
triebsnahe Sensorik.
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Prof. Dr. Koch †

Prof. Dr.
Gerhard
Koch, von
1965 bis zu
seiner Eme-
ritierung
1978 Inha-
ber des
Lehrstuhls
für Human-

genetik und Anthropologie, ist
am 27. Dezember 1999 verstor-
ben.

Gerhard Koch wurde am 7. Fe-
bruar 1913 in Neubrandenburg
geboren und studierte Medizin
und Naturwissenschaften in Ro-
stock, Königsberg und Breslau.
Seine Approbation erfolgte
1939, seine Promotion 1940 als
Stipendiat der DFG. Nach Mi-
litärdienst und Kriegsgefangen-
schaft erhielt er 1947 den Fach-
arzt für Neurologie und Psy-
chiatrie. Er setzte seine Ausbil-
dung in Rostock, Berlin, Frank-
furt/Main, Göttingen, Tübingen
und Lissabon fort. Er war von
1942 bis 1947 wissenschaftli-
cher Mitarbeiter der Kaiser Wil-
helm Institute für Anthropolo-
gie, menschliche Erblehre und
Eugenik und Hirnforschung.
Darauf folgte ein Studienauf-
enthalt in Portugal. 1954 wurde
er in Münster habilitiert. Von
1952 bis 1965 war er Leiter der
Humangenetische-psychoneu-
rologischen Forschungsstelle in
Münster. 

1965 gründete er das Institut für
Humangenetik an der Univer-
sität Erlangen und wurde Inha-
ber des Lehrstuhls für Human-
genetik und Anthropologie.

Prof. Koch war ordentliches
Mitglied der New York Aca-
demy of Sciences und korre-
spondierendes Mitglied der
Fachgesellschaften in den
USA, Japan, Brasilien und Ar-
gentinien. 

Seine Arbeitsgebiete umfassten
die Erbneurologie und -psy-
chiatrie, die Konstitutionsfor-
schung, die Chromosomenfor-
schung und die genetische Be-
ratung.

Prof. Dr. Hohenester †

Prof. Dr.
Adalbert
Hohenester,
Emeritus
am Institut
für Botanik
und Phar-
mazeutische
Biologie, ist
am 12. De-

zember 1999, wenige Tage vor
seinem 80. Geburtstag verstor-
ben. 

Prof. Dr. Adalbert Hohenester
wurde am 19. Dezember 1919 in
Nürnberg geboren. Nach Ent-
lassung aus amerikanischer
Kriegsgefangenschaft studierte
er Botanik, Zoologie, Geologie
und Paläontologie in Erlangen.

Seine Promotionsarbeit „Gras-
heiden und Föhrenwälder auf
Diluvial- und Dolomitsanden
im nördlichen Bayern“ (1959)
stellt den Beginn einer intensi-
ven Erforschung von Flora und
Vegetation Frankens und des
weiteren Nordbayerns dar. Her-
vorgehoben seien die Regional-
stellenleitung der floristischen
Kartierung Bayerns und der
Bundesrepublik Deutschland,
Karten der potentiellen natürli-
chen Vegetation, Gebietsmono-
graphien und zahlreiche Gut-
achten zur Ausweisung von Na-
turschutzgebieten.

1967 erfolgte seine Habilitation
über „Die Vegetation der Cana-
rischen Inseln und der ozeani-
schen Sahara“. Seither beschäf-
tigte er sich weiter mit der Pflan-
zenwelt Makaronesiens. Ab
1960 war er zunächst als Assi-
stent, ab 1968 als Wissenschaft-
licher Rat und ab 1978 als Pro-
fessor bis zu seiner Emeritie-
rung 1985 am Botanischen In-
stitut der Universität Erlangen-
Nürnberg tätig. 

1968 wurde Prof. Hohenester
Vorstand des Botanischen Gar-
tens. In diese Zeit fiel vor allem
die Umgestaltung der System-
anlage, der morphologisch-öko-
logischen Abteilung und der
Bau des „Canarenhauses“.

Prof. Dr. Schütz †

Prof. Dr. Jo-
seph Schütz,
von 1964 bis
zu seiner
Emeritie-
rung 1990
Inhaber des
Lehrstuhls
für Slawi-
sche Philo-

logie ist am 11. November 1999
im Alter von 77 Jahren verstor-
ben. 

Am 4. Oktober 1922 in Ka-
threinfeld geboren, studierte Jo-
seph Schütz von 1947 bis 1951
Slawische Philologie, Ge-
schichte, Indogermanistik und
Albanologie in Leipzig und Ber-
lin. Nach dem Staatsexamen war
er bis 1954 Lehrbeauftragter für
Russische Gegenwartssprache,
Altkirchenslawisch und Serbo-
kroatisch an der Universität Hal-
le, anschließend bis 1957 Lek-
tor für Russisch an der Univer-
sität Halle sowie  Lektor an der
WiSo-Fakultät in Leipzig. Von
1958 bis 1960 hielt er sich als
DFG-Stipendiat in München
auf. 1960 wurde er habilitiert,
anschließend war er an der Uni-
versität München als Privatdo-
zent beschäftigt. 1964 nahm
Prof. Schütz einen Ruf auf den
Lehrstuhl für Slawische Philo-
logie an der Universität Erlan-
gen-Nürnberg an. Einen Ruf an
die Universität Gießen lehnte er
1970 ab.

Zu den Arbeitsgebieten von
Prof. Schütz gehörte die Slawi-
sche Philologie im ureigensten
Sinn. Paläographie, historische
Grammatik,Ablautstudien, Ety-
mologie, Wortforschung, Ak-
zentologie und Namensfor-
schung gehörten ebenso zu sei-
nen Forschungsschwerpunkten
wie Märchen und literarische
Abhandlungen zu Poesie und
Prosa.

Prof. Dr. Behrens †

Prof. Dr. 
Helmut
Behrens,
von 1961 bis
1980 Inha-
ber des
Lehrstuhls
für Anorga-
nische und
Allgemeine

Chemie, ist am 4. März 2000
kurz vor Vollendung seines 85.
Lebensjahres verstorben. 

Nach dem Studium der Chemie
in Freiburg und München, der
Promotion, Habilitation und
Aufbauarbeiten in den Nach-
kriegsjahren an der Technischen
Hochschule München, folgte er
1961 einem Ruf auf den Lehr-
stuhl für Anorganische und All-
gemeine Chemie in Erlangen. 

In den nachfolgenden Jahren
gab Prof. Behrens der Anorga-
nischen Chemie an der FAU ent-
scheidende Impulse. Er setzte
sich dafür ein, daß 1972 das In-
stitut für anorganische Chemie
einen großzügigen Neubau auf
dem Südgelände beziehen
konnte. Damit wurde gleichzei-
tig mit den Instituten für Physi-
kalische und Technische Che-
mie eine Keimzelle für die heu-
tige Technische Fakultät, deren
Gründungsmitglied er war, ge-
legt.

Sein wissenschaftliches Werk
umfaßt mehr als 150 Publikatio-
nen über die metallorganische
Komplexchemie mit dem
Schwerpunkt Metall-Kohlen-
monoxid-Verbindungen. Prof.
Behrens hat sich leidenschaft-
lich für die Freiheit von For-
schung und Lehre an den Deut-
schen Hochschulen eingesetzt.
Die enge Partnerschaft zwi-
schen der FAU und der Univer-
sität Rennes ist auf seine Initia-
tive zurückzuführen. Hierfür
verlieh ihm die Universität Ren-
nes 1979 die Ehrendoktorwür-
de.

In memoriam
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Berichtigung  

Prof. Dr. von Stromer †

Prof. Dr. Freiherr Stromer von
Reichenbach, der am 8. Sep-
tember 1999 verstarb, war von
1984 bis 1990 Leiter des Lehr-
stuhls für Wirtschafts- und Tech-
nikgeschichte und nicht, wie
versehentlich gemeldet, des
Lehrstuhls für Kommunikati-
ons- und Politikwissenschaft.

Prof. Dr. Fischer †

Prof. Dr.
Werner Fi-
scher, Pro-
fessor i.R.
für Physio-
logische
Chemie am
Institut für
Biochemie
der Medizi-

nischen Fakultät, verstarb am 1.
November 2000 im 71. Lebens-
jahr. 

Geboren am 26.6.1930 in Nürn-
berg, studierte Werner Fischer
Medizin an der Universität Er-
langen-Nürnberg. Seine Promo-
tion erfolgte 1957. Ansch-
ließend war er Assistent in Er-
langen. 1967 erfolgte seine Ha-
bilitation, 1972 wurde er zum
apl. Professor, 1978 zum Extra-
ordinarius für Pysiologische
Chemie ernannt.

Prof. Fischer hat als engagierter
Hochschullehrer, die Bioche-
mie-Ausbildung in den Studi-
engängen Medizin und Zahn-
medizin über Jahrzehnte nach-
haltig geprägt. Die wissen-
schaftlichen Interessen von
Prof. Fischer galten der Struktur
und dem Stoffwechsel komple-
xer Glykolipide der Zellwand
von Bakterien. Diese Zellwand-
bestandteile wirken als Auslöser
der Schockreaktion bei bakteri-
ellen Infektionen und bei Sepsis.
Die in der Arbeitsgruppe von
Prof. Fischer erstellten Präpara-
tionen werden weltweit als Re-
ferenzsubstanzen hoch ge-
schätzt. 

Prof. Dr. Helm †

Prof. Dr. Jo-
hann Georg
Helm, seit
1968 bis zu
seiner Eme-
ritierung
Ordinarius
für Privat-
und Wirt-
schaftsrecht

an der Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaftlichen Fakultät, ist
am 17. Mai 2000 im Alter von
69 Jahren verstorben. 

Geboren am 17. Februar 1931 in
Hanau, absolvierte Johann Ge-
org Helm von 1949 bis 1953 sein
rechtswissenschaftliches Studi-
um in Marburg und Frankfurt.
Seine Promotion erfolgte 1957
in Frankfurt. Nach der Zweiten
Juristischen Staatsprüfung war
er von 1958 bis 1965 Assistent
am Institut für Verkehrswissen-
schaft der Universität Frankfurt.
Dort wurde er 1965 habilitiert.
Bis zu seiner Berufung nach Er-
langen war Prof. Helm als Uni-
versitätsdozent in Frankfurt
tätig. 

Zu den Arbeitsgebieten von
Prof. Helm gehörte das deutsche
und das internationale Trans-
portrecht, das Unternehmens-
und Gesellschaftsrecht, das Ar-
beitsrecht, das Allgemeine Zi-
vilrecht sowie die Geschichte
des Völkerrechts.

In memoriam


